
Draußen!  Das  war’s  mit  der
WM… (ein Trauerspiel in drei
Akten)
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2018

Die Luft ist ‚raus, der Ball ist nicht mehr richtig
rund. (Foto: Bernd Berke)

Endgültiger Nachtrag und Abgesang am 27. Juni:

Aus  in  der  Vorrunde!  Sie  haben  es  wirklich  nicht  besser
verdient.  Was  war  das  heute  für  ein  müdes,  hilfloses
Ballgeschiebe gegen Südkorea. Hat man die Blamage also doch
schon beim ersten Spiel kommen sehen!

Es hat auch sein Gutes. So bleibt uns wenigstens ein Auftritt
gegen  Brasilien  erspart,  der  vielleicht  noch  mit  1:7
ausgegangen wäre. Wer will das ausschließen? Und auch gegen
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die Schweiz hätten sie verloren.

Durch alle drei Vorrunden-Spiele ist es eine Quälerei gewesen,
heute  noch  verschlimmert  durch  den  ZDF-Kommentar  von  Béla
Réthy.

Eine Pointe im sonstigen Einerlei: dass heute pfeilgerade ein
Niederländer  das  Videobeweis-Team  leitete  und  für  die
Vorentscheidung  zum  koreanischen  1:0  sorgte.  Das  kann  man
nicht besser erfinden. Hallo, Italiener und Niederländer, auch
„unsere“ #Mannschaft kommt jetzt schon nach Hause. Obwohl: So
war „Football’s Coming Home“ doch eigentlich nicht gemeint.

P. S.: Wie schade, dass nicht morgen die neue Bundesliga-
Saison beginnt; möglichst mit einem wieder erstarkten BVB…

Nachtrag / Update am Samstag, 23. Juni:

Also gut, mit diesem Wahnsinns-Freistoß von Toni Kroos zum 2:1
gegen Schweden hatten wir alle nicht mehr gerechnet. Trotzdem
war’s insgesamt kein Ruhmesblatt. Eigentlich hätte ich das
Folgende schreiben wollen und möchte auch jetzt nicht weit
davon abrücken:

Ursprünglicher Beitrag vom 22. Juni, nach dem Mexiko- und
einen Tag vor dem Schweden-Spiel:

Titel: „Was ich geschrieben haben würde, falls das deutsche
Team die Fußball-WM schon vergeigt hätte“

Aus, aus! Das Spiel ist aus! Auch gegen Schweden hat es nicht
gereicht. Sie (DFB und Boulevard-Medien) haben uns all die
Jahre mit einem ganz anderen – Achtung, Modewort! – Narrativ
hinters  Licht  geführt:  Deutschland  sei  eine
„Turniermannschaft“, hieß es immer, die sich im Laufe einer EM
oder WM kontinuierlich steigere und mindestens das Halbfinale
erreiche.  Ein  Ausscheiden  in  der  Vorrunde?  Undenkbar.  Und
jetzt? Sind sie draußen.

In Umfragen vor der Weltmeisterschaft war alles wie üblich:



Rund 70 bis 80 Prozent der Leute waren hierzulande überzeugt,
dass  „die  Mannschaft“,  „der  Weltmeister“,  den  Titel
verteidigen und den fünften Stern holen werde. Was haben wir
uns da vorgaukeln lassen?

Die Talfahrt der Adidas-Aktie

Zwar gab’s nicht mehr so viel Public Viewing wie ehedem (ein
Warnzeichen?),  doch  wurde  noch  das  eine  oder  andere
schwarzrotgoldene Fähnchen samt Trikot verhökert. Aber schon
nach der peinlichen Auftaktpleite gegen Mexiko fuhr die Aktie
von Adidas in den Keller. Die Investoren, diese Sensibelchen,
erwarteten  keine  sonderlichen  Geschäfte  mehr  mit  den
heimischen  Fans.  Recht  hatten  sie.

Bisher ist es ja ohnehin eine ziemlich blöde WM bei Herrn
Putin!  Von  bislang  26  Spielen  (Stand  22.6.2018,  22  Uhr)
endeten zehn mit dem Langweiler-Ergebnis 1:0. Vieles wurde
durch Eigentore und/oder Elfmeter entschieden. Da darf man
schon mal herzhaft gähnen. Auch beim allfälligen Warten auf
den Videobeweis.

Seit Jahren überschätzte Spieler

Please, let me introduce myself, darf ich mich vorstellen: Ich
bin einer von ca. 50 Millionen Bundestrainern. Als solcher
hätte  ich  Özil  nicht  aufgestellt,  ja,  nicht  einmal  nach
Russland mitgenommen, und zwar schon aus sportlichen Gründen.
Ihn  und  erst  recht  Khedira  halte  ich  seit  Jahren  für
überschätzt. Echt jetzt. Doch Löw steht in Nibelungentreue zu
ihnen. Und die Sache mit Özil und Gündogan? Sehr prekär. Ganz
und  gar  nicht,  weil  sie  türkische  Wurzeln  haben  oder  die
deutsche Hymne nicht mitsingen, sondern weil sie sich als
nützliche  Idioten  eines  üblen  Diktators  haben  einspannen
lassen.

Zurück  zum  Sportlichen:  Timo  Werner  als  Sturmspitze  kann
Vorläufern wie Rudi Völler oder Miro Klose, geschweige denn
Uwe Seeler und Gerd Müller (noch längst) nicht das Wasser



reichen. Charakterlich gefällt mir dieser Bursche gar nicht,
aber: Der aggressive Sandro Wagner wäre vielleicht sogar die
bessere  Lösung  gewesen,  hätte  aber  vielleicht  das  Klima
vergiftet. Mag sein, dass „Jogi“ außerdem Sané hätte mitnehmen
sollen,  Reus  von  Beginn  an  hätte  bringen  müssen  und  was
dergleichen  Ratschläge  mehr  sind.  Ist  jetzt  auch  egal.
Schietegal.

Die dümmliche Ausrede mit Kroos

Ein schlechter Witz war Löws Ausrede nach dem Mexiko-Spiel.
Die Mexikaner hätten Toni Kroos in Manndeckung genommen und
dadurch verhindert, dass das deutsche Spiel in Gang kam. Ja,
sakra! Dann hätten eben andere das Heft in die Hand nehmen
müssen. Reicht es denn, einen einzigen Spieler auszuschalten,
damit der „Weltmeister von 2014″ (Ich mag die bodenlose Retro-
Lobhudelei nicht mehr hören) quasi nicht mehr stattfindet?

Jetzt ist das Kind im Brunnen. Um es pathetisch zu sagen: Die
Fußballnation Deutschland nimmt Schaden. Auch die Bundesliga
nimmt Schaden. Im „Land des Weltmeisters“ haben noch einige
Legionäre von Format spielen wollen. Damit ist’s jetzt Essig.
Jetzt werden sie endgültig alle nach England oder Spanien
ziehen wollen.

Auf Jahre hinaus schlagbar

Wie  sagte  die  Nicht-mehr-Lichtgestalt  Franz  Beckenbauer  um
1990? „Wir“ seien auf Jahre hinaus unschlagbar. Jetzt sind
„wir“  eben  auf  Jahre  hinaus  schlagbar.  Ebenso  wie  Messis
Argentinien, unser Endspielpartner von 2014, der gleichfalls
schon ausgeschieden ist. Vergessi Messi! Und Brasilien hatte
auch  nur  Dusel.  Apropos  unschlagbar:  Wäre  theoretisch  ein
Finale Serbien – Kroatien denkbar? Ich weiß es nicht. Aber
dann  wären  „die  Jugos“  ja  auf  Jahre  hinaus  unschlagbar
gewesen… Öhm. Gerade scheint Serbien gegen die Schweiz zu
verlieren.

Und  zu  wem  sollen  wir  fortan  halten?  Kroatien?  Belgien?



Schweiz? Brasilien? Immer noch zu Island? Sucht Euch was aus.
Oder wendet euch halt ab.

______________________________________________________

P.S.:  Das  „Schicksalsspiel“  Deutschland  –  Schweden  hat
tatsächlich  erst  am  Samstag,  23.  Juni  (20  Uhr
mitteleuropäischer  Zeit)  begonnen.  Na  und?

______________________________________________________

P.S.:  Putzig  übrigens,  wie  bereitwillig  aus  der  Ferne
angereiste Zuschauer in den russischen Stadien (wer so viel
Zeit und Geld hat, gehört eben zum globalen Establishment) die
billigsten nationalen Klischees erfüllen. Der Ägypter sitzt
als  Pseudo-„Pharao“  auf  der  Tribüne,  der  Mexikaner  mit
Sombrero – und so weiter.

______________________________________________________

Husaren,  Helfersyndrom,  Hahn
im Korb, Huberty – noch ein
paar Zeilen zur Fußball-WM
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2018
Ja, ist es denn zu glauben? Nur noch acht Partien, dann ist
auch  diese  Fußball-WM  schon  wieder  vorbei.  Gegen  derlei
Flüchtigkeit muss man sich stemmen und wenigstens ein paar
Kleinigkeiten festzuhalten suchen.

Ach, man könnte herrlich schwelgen in ausgelutschten Sätzen
wie „Es gibt im Weltfußball keine leichten Gegner mehr“ oder
„Es gibt auch interessante 0:0-Spiele“. Ja, diese WM gibt das
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alles  her  und  sorgt  somit  für  allzeit  gut  gefüllte
Phrasenschweine.

Als  es  mal  wieder  in  die
Verlängerung ging – hier das
Team aus Argentinien. (Foto:
abgeknipst  vom  TV-
Bildschirm)

Alle „Großen“, alle Favoriten haben sich bislang enorm schwer
getan. Spielverlängerung ist die Regel. Es wird also keinen
Weltmeister geben, der durchweg strahlend gespielt hätte. Aber
gab es je solch einen unumwunden glänzenden Gewinner? Blättert
mal ruhig in den Annalen, auch heute ist ein spielfreier Tag.

Ich  habe  ja  gut  reden,  aber:  Ich  würde  mir  oft  mehr
bedenkenlosen „Husaren-Stil“ wünschen statt des gegenseitigen
Belauerns und der rundum kontrollierten Taktik. Doch der Zwang
zum zählbaren Erfolg überlagert die Spielfreude. Auf ein Match
mit reichlich genialen Phasen, in denen alles ins Schweben
geriete, warten wir einstweilen noch. Aber immerhin entgleisen
manche Situationen in glühendes Chaos.

Fragen über Fragen: Hat Deutschland gegen Algerien tatsächlich
„schlecht“  gespielt  oder  „hat  es  der  Gegner  nicht  anders
zugelassen“? (Noch’n Fünfer ins Phrasenschwein). Und weiter:
Ist Joachim Löw stur oder nur konsequent? Hat er grundsätzlich
etwas gegen Spieler aus Dortmund? Warum zieht er Lahm nicht in
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die Verteidigungslinie zurück, warum bringt er bisher weder
Großkreutz noch Durm? Man könnte endlos schwadronieren. Und
man tut es. Schließlich ist man ebenfalls privat bestallter
Bundestrainer. Wie alle anderen auch.

Zuvor haben vor allem zahlreiche Frauen das Ausscheiden von
Chile und Mexiko zutiefst bedauert. Es sind sozusagen die
„Weltmeister  der  Herzchen“.  Manche  Damen  halten  es  eben
prinzipiell  gern  mit  den  vermeintlichen  Außenseitern  und
Schwächeren, ohne alle fußballerischen Erwägungen.

Doch wehe, wenn sich dieser im Prinzip schöne Zug, wenn sich
also  die  Ausprägung  des  Helfersyndroms  auch  noch  mit  der
Ausschau  nach  „schönen  Männerbeinen“  und  dergleichen
Qualitäten verknüpft, wobei der Latino schon als solcher Hahn
im  Korb  ist.  Dann  tut  sich  doch  wieder  der  tiefe  Graben
zwischen den Geschlechtern auf. Es soll Männer geben, die sich
schon  wieder  nach  der  Bundesliga  sehnen,  die  Welt-  und
Europameisterschaften  genau  deshalb  nicht  mögen,  weil  in
diesen vier Wochen auch Frauen übers Kicken mitreden wollen.
Ist ja unerhört!

Für  Sekunden  im  „Weltbild“
des  Fernsehens:  Anhängerin
Argentiniens.  (Foto:
abgeknipst  vom
Fernsehbildschirm)
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Man müsste generell mal untersuchen, warum jemand (abgesehen
vom Team des Herkunfts- oder Einwanderungslandes) diese oder
jene Mannschaft vorzieht. Man würde sicherlich nicht nur edle
Motive finden, sondern auch Ressentiments. Wenn man das alles
ausformulieren wollte…

Bemerkenswert,  dass  die  vier  Nachbarn  Frankreich,  Belgien,
Holland und Deutschland noch dabei sind. Das heißt, auf ein
paar (global betrachtet) recht kleinen Fleckchen Erde steht es
offenbar nicht so übel um die Ballkünste und ums zugehörige
Glück. Und nein: Das kann man jetzt wirklich nicht nur den
Schiedsrichtern  anlasten.  Wie?  Jaja,  sicher,  der  Begriff
„Nation“ muss heute eh ganz anders gefüllt werden. Geschenkt.

Jetzt  also  „gegen  Frankreich“.  Mon  dieu!  Allein  dieser
Benzema, dessen Namen ich mir immer hessisch ausgesprochen
vorstelle, damit er nicht so erschröcklich wirkt. Nun, wir
werden sehen.

Unterdessen  geht  das  Kommentatoren-Elend  mit  anschwellenden
Stimmen auf breiter Front weiter. Gewiss: Wer weiß, was wir
alle vor einem Millionenpublikum verbal verzapfen würden. Wer
sich da couchkartoffelig hinfläzt und dem Kommentator jede,
aber auch jede missglückte Redewendung ankreidet, der soll
sich was schämen.

Doch ach, es sind ja beileibe nicht nur einzelne Phrasen. Da
stimmt oft der ganze Duktus nicht, die Haltung zum Spiel und
zu den Zuschauern ist vollends verkorkst. Nein, man wünscht
sich nicht die Namens-Aufzählerei aus Hubertys Zeiten zurück.

Doch ab und zu sollten Béla Réthy, Gerd Gottlob und Kollegen
einfach mal den Schnabel halten und den Ball laufen lassen.
Unser zeitweiliger Dank wäre ihnen gewiss. Wir müssten dann
nicht bei jedem – auf welche Weise auch immer – abgewehrten
Ball erfahren, er sei „geblockt“ worden. Wir müssten nicht bei
jeglichem Fehlpass hören, es fehle noch an Präzision. Auch
sollen uns diese Beschwörer des Offenkundigen nicht allweil



sagen  „Er  kommt  nicht  dran“,  wenn  einer  den  Ball  nicht
erreicht.

Apropos Fernsehen: Ist da noch jemand, den das sogenannte
„Weltbild“ nicht nervt, wenn haltlos jubelnde Fans entdecken,
dass sie „drauf“ sind und wie verrückt winken, worauf die
Regie rasch woanders hin schaltet? Es ist wie ein Katz-und-
Maus-Spiel. Als dann freilich ein (bekleideter) „Flitzer“ mit
einem Protest-Shirt auf den Rasen lief, hat die Weltregie noch
ungleich schneller weggezappt. Die 15 Minuten Weltberühmtheit,
die Andy Warhol einst jedem Erdbewohner prophezeite, wird man
also auf anderem Wege bewerkstelligen müssen.

Übrigens: Kein Wort mehr zum Interview mit Per Mertesacker.
Aber  bitte  auch  nicht  mehr  so  viele  Interviews  mit  ihm,
jedenfalls nicht von diesem koddrigen Kaliber. „Cool“ fand ich
den zornigen reichen Mann nicht. Keineswegs. Einige Herren
haben  sich  offenbar  an  Streichelbefragungen  à  la  Katrin
Müller-Hohenstein gewöhnt. Und was soll nur aus den wunderbar
sinnfreien „Ja gut, äh“-Dialogen werden, wenn es jetzt beim
leisesten Reporter-Zweifel immer gleich Saures gibt?

Aber jetzt wirklich kein Wort mehr darüber.

_______________________________________________

Denkwürdige  Vokabeln  (7):
Explodieren
geschrieben von Rudi Bernhardt | 27. Juni 2018
Es beruhigt mich einerseits und es sorgt ebenso für tiefe
Bestürzung  bei  mir:  Geht  es  um  Fußball  und  blumenerdige
Sprache, diesem wunderbaren Mannschaftssport und seinen Be-
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Schreibern und verantwortlich Handelnden die verdienten Weihen
hoher Eloquenz zu verleihen, ist es wie vor 40 Jahren – ihnen
fällt einfach nichts Neues ein! Unser aller Jogi, der nette
Herr  Löw,  schwäbelte  sich  vor  Tagen  spritzig  durch  eine
Pressekonferenz und verkündete frohgemut, dass er der festen
Überzeugung sei, sein bestimmt ebenso netter aktiver Kollege
Özil stünde kurz davor, während dieser EM zum Wohle und zur
Ehre des bundesdeutschen Fußballs „zu explodieren“.

Hätte  der  nette  Herr  Löw  Recht  mit  dieser  unbewiesenen
Annahme, müssten wir den unmittelbar bevorstehenden Verlust
der  –  wenn  auch  derzeit  der  recht  uninspirierten  –
Kreativabteilung  unserer  Nationalelf  befürchten.  Bliebe  der
nette Herr Löw beharrlich bei dieser, seiner ungeschützten
Vermutung, stellte sich die Frage, wer denn bloß die Reinigung
der  von  postexplosionären  Teilchen  befleckten  griechischen
Trikots bezahlen müsste, wo die Griechen doch ohnehin wegen
nationalen  Unbehagens  und  allenthalben  beschriebener
Bargeldknappheit  erstens  schlecht  auf  alles  Germanische  zu
sprechen sind und zweitens um jeden Eurocent verlegen.

Hätte jeder Nachkriegsbundestrainer damit Recht behalten, dass
einer seiner Spieler dem Vesuv gleich kurz vor der finalen
Explosion  stünde,  würden  wir  dringend  im  künftigen  DFB-
Fußballmuseum  zu  Dortmund  einen  eigenen  Raum  der
Besinnlichkeit für junge Menschen der Vergangenheit einrichten
müssen, die immer mal wieder selbstaufopfernd zum Ruhme des
deutschen Fußballs explodiert waren.

Aber mal im Ernst: Weder der nette Herr Löw ist Herr seiner
Sprache,  noch  sind  es  die,  die  ihn  anschließend  tagelang
titelnd  mit  karajanischem  Einfallsreichtum  zitieren.  Dieses
„Explosionsgeplapper“  ist  genau  so  blöd  wie  einst  die
„Bomben“,  die  unschuldigen  Torhütern  um  die  Ohren  flogen,
begleitet  von  Granaten  oder  eigentlich  ganz  friedfertigen
jungen Männern in kurzen Hosen, die sich durch eine „Phalanx“
von gleichaltrigen jungen Männern „tankten“ um den eigenen
„Sturmlauf“  durch  den  finalen  „Schuss“  abzuschließen.  Das



könnten wir jetzt noch länger fortsetzen, Sportreporters und
–moderators  Einfallsreichtum,  seinem  Sprachgebrauch
kriegerische Züge zu verleihen, ist unerschöpflich. Dabei kann
dieser Sport, wie man in meinem Lieblingsstadion Saison für
Saison bewundern kann, ebenso schnell wie intelligent und auch
elegant ausgeübt werden, dass er zur Erzeugung der notwendigen
Spannung solch blöde Begrifflichkeit gar nicht nötig hat.

Beschließen wir diese kurze Betrachtung mit einem kräftigen
„Schland“ – oder wäre es am Ende besser, begeistert „Nur der
BVB“ zu skandieren?

Europa,  die  Krise  und  der
Kick
geschrieben von Bernd Berke | 27. Juni 2018
Es ist mal wieder so weit: Ein großes Fußballturnier greift ab
heute (mindestens) in die Freizeit vieler Menschen ein – bis
hin zum persönlichen Ausnahmezustand.

Leute, die eigentlich gar keinen Schimmer haben, schwingen
sich plötzlich zu erprobten Experten auf und nerven mit ihren
Kurzschluss-Ansichten. Bald wird wieder alles beflaggt sein,
was  sich  nicht  wehren  kann.  Auch  werden  wieder  grausige
Maskottchen (siehe Schlumpf- und Schlumpfinchen-Bild) auf den
Markt geworfen. Am innigsten stöhnt es sich freilich über
jene,  die  mit  dem  niederziehenden  Neutralitäts-Spruch  „Der
Bessere möge gewinnen“ aufwarten. Diese Lauen wird ausspeien
der Fußballgott.
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Schlumpf und Schlumpfinchen,
erhältlich bei einer großen
Lebensmittelkette  (Foto
Bernd  Berke)

Mag  auch  Europa  politisch  und  ökonomisch  ein  wacklig
gewordenes Projekt sein, so wird doch ab heute immerhin noch
ermittelt, wer den erfolgreichsten Kick des Kontinents liefert
– leider auch in einem Staatsgebilde von höchst zweifelhafter
Statur,  womit  natürlich  die  Ukraine  gemeint  ist.  Die
Krisenländer  Griechenland  und  Spanien  sind  jedenfalls
mittenmang, die Spanier gelten gar als Mitfavoriten. Ich bin
nicht so tollkühn, hier einen Tipp abzugeben. Es heißt, die
Deutschen  seien  endlich  mal  wieder  reif  für  einen  Titel.
Neuerdings kann man diese Annahme wieder füglich bezweifeln.
Aber bitteschön…

Nur noch dies, aus Sicht des östlichen Reviers: Jogi Löws
Entscheidung, im Kern mit dem „Bayern-Block“ anzutreten, kann
einem Dortmunder nicht gefallen. Mit seiner Äußerung, bei der
EM gehe es mit Verlaub nicht gegen Nürnberg oder Hoffenheim,
verkennt Löw völlig, dass Borussia Dortmund just fünf Mal in
Folge Bayern München bezwungen hat. Ja, ich springe weit über
meinen Dortmunder Schatten und behaupte keck, dass nicht nur
der Dortmunder Hummels, sondern auch der Schalker Höwedes in
die erste Mannschaft gehört hätte.

Je  nun,  da  gewichtet  man  eben  seine  Sympathien  ein  wenig
anders und drückt (auch) den Polen die Daumen, die gleich mit
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drei BVB-Stammspielern antreten. Also gut, den Deutschpolen
Podolski und Klose, den Deutschtürken Özil und Gündogan und
ihren Mitstreitern wollen wir auch einiges, wenn nicht gar
alles Gute wünschen.

Zur Lektüre – nicht nur in den Halbzeitpausen – empfehlen wir
noch rasch zwei neue Bücher: Der Romancier und Dramatiker
Moritz  Rinke,  seines  zweiten  Zeichens  Stürmer  des
Schriftsteller-Nationalteams, versammelt ebenso liebevolle wie
leichtfüßige Kolumnen zum Thema Nummer eins unter dem fast
nietzscheanisch  klingenden  Titel  „Also  sprach  Metzelder  zu
Mertesacker…“ (KiWi-Paperback, 201 Seiten, 7,99 Euro).

Weitaus ernster geht es in Thomas Kistners Sachbuch „FIFA
Mafia. Die schmutzigen Geschäfte mit dem Weltfußball“ (Droemer
Verlag, 426 Seiten, 19,99 Euro) zu. Wenn auch nur ein Teil der
Vorwürfe stimmt, so ist es schlimm genug bestellt. Nur gut,
dass hier der Weltfußballverband am Pranger steht und nicht
etwa die europäische Vereinigung UEFA, die ab heute wieder
Reibach  macht,  aber  selbstverständlich  nur  mit  lauteren
Mitteln, nech?


